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EDITORIAL 
von Nathalie Bojescu-Cognet

Spitalseelsorgerin, Kantonsspital Zug

BEWEGENDE MOMENTE

Seit Anfang August arbeite ich als Spitalseel-

sorgerin am Zuger Kantonsspital und besu-

che Patientinnen und Patienten, unabhängig 

von ihrer Konfession. In dieser Zeit hat sich 

meine Gangart verändert. Eine neue Bewe-

gung ist entstanden, getragen von der Quali-

tät des Augenblicks. Wenn ich die Tür eines 

Spitalzimmers öffne, habe ich einen Namen 

und einen Hinweis auf das Alter einer Person, 

mehr nicht. Die paar Schritte bis zum Bett er-

möglichen es mir, in dem jeweiligen Moment 

und bei dem Menschen anzukommen, wahr-

zunehmen was da ist. Voraussetzung ist, dass 

ich bei mir selber angekommen bin. Nach der 

Vorstellung erfolgt ein kurzer Gedankenaus-

tausch und daraus ergeben sich oft längere 

Gespräche. Ich höre aktiv zu, versuche zwi-

schen den Zeilen auch auf das zu hören, was 

unausgesprochen im Raum steht. Aktiv zuhö-

ren bedeutet, meinem Gegenüber Raum zu 

geben für eigene Gedanken. Das bedingt für 

mich, Stille auszuhalten, und gerade dadurch 

erlebe ich bewegende Momente. 

Erfüllend sind Begegnungen, in denen Pati-

enten ein gemeinsames Gebet, einen stär-

kenden Gedanken und Segen dankbar und 

berührt annehmen. Im Moment da zu sein 

heisst, mit jemandem einen Befund abzuwar-

ten, eine schwere Diagnose anzunehmen, 

Ungewissheit zu ertragen sowie Schmerzen 

und Fragen auszuhalten. Meine Freude an 

Fremdsprachen öffnet mir die Herzen zu 

 verschiedensten Menschen. Als beglückend 

erlebe ich die Segnungen der Neugeborenen 

und ihrer Eltern.

VEREINBARUNG SBK - RKZ
Die Schweizer Bischofskonferenz (SBK) und 

die Römisch-Katholische Zentralkonferenz der 

Schweiz (RKZ) haben ihre Zusammenarbeit 

neu geregelt. Bereiche der Zusammenarbeit 

sind: Finanzierung pastoraler Aufgaben, die 

Positionierung in Fragen des Verhältnisses von 

Kirche und Staat sowie der Stellung der 

 Kirche in der Gesellschaft, die gegenseitige 

Information und die Kommunikation gegen-

über der Öffentlichkeit bei jenen Themen, die 

für beide Partner von Bedeutung sind. Kon-

kret ist dafür die Schaffung eines gemein-

samen Gremiums vorgesehen.

Ein neuer Mitfinanzierungsvertrag regelt insbe-

sondere das Zusammenwirken bei der Zuwei-

sung der finanziellen Mittel an kirchliche Ein-

richtungen auf nationaler und sprachregionaler 

Ebene. Mit rund 9,5 Millionen Franken werden 

derzeit namentlich die Schweizer Bischofskon-

ferenz, ihr Generalsekretariat und ihre Gre-

mien, die kirchlichen Medienzentren in den 

drei Sprachregionen, kirchliche Bildungseinrich-

tungen, Organisationen für die Jugendpastoral 

und die Migrantenseelsorge sowie zahlreiche 

Institute und Fachstellen unterstützt.
• WALTER MÜLLER, INFORMATIONS-

BEAUFTRAGTER DER SBK

KURZ & BÜNDIG

Auf dem Weg zur Eucharistie
Impulsnachmittag für Erstkommunionverantwortliche 

Im Auftrag des Netzwerks Katechese hat ein 
Autorenteam neun ganz unterschiedliche 
Modelle der Erstkommunionvorbereitung 
beschrieben. Sie sollen anregen, den Weg in 
der eigenen Pfarrei zu reflektieren und er-
mutigen, es einmal ganz anders zu machen.
Gabriela Lischer, Mitautorin des Buches 
«Auf dem Weg zur Eucharistie», motivierte 
die Kursteilnehmenden zusammenzutra-
gen, was in den Pfarreien angeboten wird. 
Ein Spinnennetz mit den Kriterien der ver-
schiedenen Modelle machte grafisch sicht-
bar, wo die Pfarreien ihre Schwerpunkte 
setzen. Die Kriterien reichen von «Einge-
bunden in pastorales Gesamtkonzept» über 
«Betonung der Rolle der christlichen Ge-
meinschaft» bis «Berücksichtigung der in-
terkulturellen Situation».
Gabriela Lischer legte einen besonderen Ak-
zent auf die Aspekte der Eucharistie-Theolo-
gie. «Es braucht weder Sonnenblumen noch 
Schmetterlinge; die Eucharistie bietet selber 
ganz viele Symbole und Zeichen, so zum 
Beispiel die Gemeinschaft, die Danksagung 
oder die Hingabe», war eine der zentralen 
Aussagen. Diese Elemente lassen sich gut 
mit der Lebenswelt von Kindern (und Er-
wachsenen) verbinden und tragen dazu bei, 
das Verständnis für das Geheimnis der 
Eucharistie zu wecken. Am Beispiel Hinga-
be lässt sich das zeigen: Kinder können ihre 

Fähigkeiten einbringen, für ihre eigenen 
Überzeugungen einstehen und zum guten 
Gelingen eines grösseren Ganzen beitragen, 
sei das beim Tischabräumen zu Hause oder 
als Goalie im Verein. Hingeben kann man 
nur was man hat. 
Ganz wichtig ist auch, Katechese und Liturgie 
zu trennen. In der Katechese wird der Glaube 
erschlossen, in der Liturgie wird er gefeiert, 
wir schwingen uns ein ins Geheimnis.
Vielleicht muss grundlegend hinterfragt 
werden, ob ein Sakrament ein Geschenk ist 
oder ob man es sich verdienen muss. Wenn 
wir Sakramente als Zeichen der Nähe Got-
tes zu den Menschen verstehen, dann 
braucht es als Vorleistung nur die Bereit-
schaft, das Geschenk der Begegnung mit 
Gott empfangen zu wollen. Wenn das akzep-
tiert ist, kann sich die Vorbereitung auf die 
praktische Anleitung beschränken. 
Die angeregte Diskussion unter den Teil-
nehmenden, von der Katechetin bis zum Ge-
meindeleiter, zeigte, dass das Thema unter 
den Nägeln brennt und neue Wege durch-
aus denkbar sind.
• GABY WISS, FACHSTELLE BKM
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Ein Ablass gehört zum Heiligen Jahr 
wie das Amen in der Kirche. Philipp 
Hautle, Heilig-Jahr-Beauftragter im 
Bistum St. Gallen, ist der Ansicht, 
dass Papst Franziskus den Ablass auf 
eine neue Weise interpretiert. 

Zu einem Heiligen Jahr gehört ein Ablass. 
So will es die über 700-jährige Tradition die-
ser Jahre, die im Zeichen von Umkehr und 
Busse stehen. Ablass, da rümpft manch ei-
ner die Nase, weil ihm Martin Luther und 
dessen Kampf gegen die mittelalterliche Ab-
lasspraxis in den Sinn kommen. Und viele 
fragen sich: Was ist das überhaupt? Philipp 
Hautle gibt offen zu, dass die Verantwortli-
chen im Bistum St. Gallen sich bewusst da-
für entschieden haben, den Ablass gar nicht 
zu thematisieren. «Heutzutage über den Ab-
lass zu reden, das ist doch nicht zeitgemäss.»
In den Ausführungen von Papst Franziskus 
zum Ablass findet der Theologe dennoch Po-
sitives, wie er auf Anfrage von kath.ch sagt. 
«Den Ablass des Heiligen Jahres zu leben 
heisst, sich der Barmherzigkeit des Vaters 
anzuvertrauen in der Gewissheit, dass seine 
Vergebung sich auf das gesamte Leben der 
Gläubigen auswirkt», zitiert Hautle aus der 
sogenannten Verkündigungsbulle vom 
11. April 2015. Hier habe er, Hautle, den Zu-
sammenhang zwischen Barmherzigkeit 
und Ablass entdeckt. «Ich finde, das ist ein 
guter Kernsatz, um das Phänomen Ablass 
neu anzuschauen. Ich habe den Eindruck, 
der Papst selbst will eine neue Pforte zum 
Ablass öffnen.»

WEDER ABRECHNUNG NOCH HANDEL
Das Kirchenoberhaupt habe sich zum Ab-
lass äussern müssen, weil ein solcher halt 
zum Heiligen Jahr gehört. Franziskus biete 
aber eine neue Interpretation: «Das Wesent-
liche des Ablasses muss und kann nur sein, 
sich Gott anzuvertrauen. Das steht in einem 
gewissen Gegensatz zu dem, was ganz viele 
Leute auch heute noch unter Ablass verste-
hen; nämlich mit Gott etwas abzurechnen 

oder auszuhandeln», sagt Hautle. Es komme 
aber auf das Vertrauen in Gottes Barmher-
zigkeit an, nicht auf die Erfüllung gesetzli-
cher Vorschriften. In einer solchen Perspek-
tive habe ein «mechanistisches Abrechnen 
von Sündenstrafen» keinen Platz mehr. Sün-
denstrafen? Auch so ein Begriff, den man 
heute kaum noch versteht.

ÜBERHOLTES GOTTESBILD 
ALS URSPRUNG

Während Absolution die Vergebung von 
Sünden beinhalte, habe der Ablass mit den 
Folgen der Sünden und mit den Sün-
denstrafen zu tun, erklärt Hautle. «Was mit 
den Folgen der Sünden gemeint ist, kann 
ich gut verstehen: Wenn ich trinke, schlage 
ich nachher Frau und Kind. Das ist die Fol-
ge der Sünde. Der Begriff ‹Sündenstrafe› 
wirkt dagegen seltsam. Sein Ursprung ist 
ein altes Gottesbild, das manche Menschen 
zum Teil heute noch haben: Wenn ich ge-
sündigt habe, habe ich eine Strafe verdient. 
Diese muss abgesessen werden, so wie ein 
Bankräuber seine Strafe im Gefängnis ab-
sitzen muss.» Mit dem Ablass habe eine Re-
duktion oder ein Erlass der Sündenstrafen 
erwirkt werden können. Dem sei aber im-
mer die Absolution, das Verzeihen der Sün-
den, vorausgegangen.
Das gilt offiziell auch für das Heilige Jahr, 
das am Dienstag, 8. Dezember, in Rom mit 
einer Zeremonie eröffnet worden ist. Der 
Gang durch die Heilige Pforte müsse zur Er-
langung des Ablasses stets verbunden sein 
mit dem Empfang der Beichte, schrieb der 
Papst Anfang September in einem Brief, der 
noch weitere Voraussetzungen aufzählt wie 
etwa die Feier der Eucharistie.

GNADE VOR RECHT
Was ist nun mit den wiederverheirateten 
Geschiedenen, die bislang nicht pauschal zu 
den Sakramenten und somit auch nicht zur 
Beichte zugelassen sind? Hautle kann nicht 
sagen, ob sie offiziell den Ablass in Anspruch 
nehmen dürfen. Der Theologe weist indes 
darauf hin, dass Franziskus in dem erwähn-

Zeitgemäss oder nicht?
Der Ablass zum Heiligen Jahr gibt zu reden

ten Schreiben betont hatte, das Jubiläum 
der Barmherzigkeit dürfe niemanden aus-
schliessen. Auch nicht Gefangene oder Frau-
en, die abgetrieben haben.
Er plädiert deshalb für Gnade vor Recht. 
«Wiederverheiratete Geschiedene dürfen 
aus meiner Sicht nicht nur die Heilige Pfor-
te durchschreiten, sondern auch zur Kom-
munion gehen.» Es sei eine Sünde gegen 
den Heiligen Geist, Gott vorschreiben zu 
wollen, wo er barmherzig sein darf und wo 
nicht. Davon sei abzulassen, weil genau das 
dem gängigen Bild von Ablass entspreche. 
Der Theologe bedauert in diesem Zusam-
menhang, dass in der Kirche das persönli-
che Gewissen der Betroffenen zu wenig res-
pektiert werde.
Geht einer durch die Heilige Pforte, kommt 
es laut Hautle nicht zum «mechanistischen 
Gnadenüberfall». Auch von solchen magi-
schen Gottesvorstellungen distanziere sich 
der Papst. Dieser vertraue vielmehr darauf, 
dass die Menschen einen neuen Zugang zu 
Gott finden. Allerdings habe das Durch-
schreiten mehr als symbolische Bedeutung. 
«Wer durch die Pforte schreitet, ist – so hof-
fen wir – persönlich und existenziell betrof-
fen. Es passiert ein kleines Aha-Erlebnis, 
wenn der bisherige Zugang zu Gott in Frage 
gestellt wird. Es tut gut, einen neuen Zu-
gang zum Glauben zu finden: Was heisst 
Christsein heute?» Der Papst habe hier eine 
Linie vorgegeben: Leben im Vertrauen auf 
die Barmherzigkeit Gottes.
• KATH.CH/BAL
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des Bistums und eine Informationspflicht 
derjenigen, die etwas wissen wollen. Es gibt 
den Hinweis auf der Homepage und im Per-
sonalverzeichnis. Wenn jemand in der Ab-
teilung Personal oder bei einem regionalen 
Bischofsvikariat nachfragt, wird auf die 
Stelle hingewiesen. Zudem sind die Fach-
personen Seelsorge für Seelsorgende zum 
Beispiel im Rahmen von Dekanatsfortbil-
dungen präsent und bieten Besinnungstage 
an, damit die Stelle besser bekannt wird.

Ist es sinnvoll, mehr externe Fachleute 
einzusetzen?
Für Kriseninterventionen oder therapeuti-
sche Begleitung suchen wir bewusst Fach-
leute, die einen anderen Blick ins Spiel brin-
gen. Was die Abteilung Personal angeht: 
Human Ressource-Fachmenschen aus dem 
nicht-kirchlichen Umfeld haben strengeren 
Umgang mit dem Personal. Es heisst schnell: 
Derjenige ist ungeeignet, weg mit ihm, wo 
wir noch Chancen geben wollen. 

Ist es bei rund 1050 Mitarbeitenden im 
deutschsprachigen Teil des Bistums nicht 
fragwürdig, dass es nur einen Personal-
verantwortlichen gibt?
Viele Stellenwechsel laufen zuerst über die 
regionalen Bischofsvikariate. Das sind acht 
Personen. Wir haben zudem weniger Stel-
lenwechsel und Berufsanfänger als früher. 
Zugenommen haben administrative Aufga-
ben. Seelsorger, die von ausserhalb der 
Schweiz oder der EU kommen, müssen wir 
prüfen. Die Frage nach einer Frau als Perso-
nalverantwortliche ist derzeit offen. Wir 
schauen im Moment, dass wir einen guten 
modus vivendi finden.

Es ist also im Umbruch?
Ja. Was bleibt, ist das Dreieck Person-Insti-
tution-Situation. Es gibt nicht nur die Per-
son, die sich in einer guten Stelle verwirkli-
chen will. Die Person vertritt sich selber. Die 
Abteilung Personal hat eine globalere Sicht.

Das ist nachvollziehbar. Andererseits 
gibt es Fälle, wo Auftraggeber und An-
stellungsträger völlig anderer Meinung 
bei einer Person sind – grade in Bezug 
auf Theologen, die von ausserhalb der 
Schweiz kommen.
Das ist heikel. Manchmal wissen wir Dinge 
von Menschen, die wir nicht sagen können. 
Wir haben eine Pflicht zum Daten- und Per-

sönlichkeitsschutz und eine Informations-
pflicht. Die stehen bisweilen im Clinch mit-
einander. Dann sage ich: Mir ist der 
Persönlichkeitsschutz wichtiger.

Können Sie nachvollziehen, dass das auf 
der anderen Seite manchmal so an-
kommt, als wenn nicht genügend begrün-
det und erklärt wird?
Jein, denn oftmals wollen die Anstellungsbe-
hörden gewisse Informationen nicht hören. 

Die Personalsituation wird zukünftig 
nicht besser. Was für Strategien gibt es?
Wichtig ist eine ausgeglichene Verteilung 
der Mitarbeitenden auf das ganze Bistum. 
Auch Randgebiete haben Anspruch auf gu-
tes Personal. Das zweite: Wir wollen eine 
gute Durchmischung der Berufsgruppen 
und lebendige Teams. Gewisse Seelsorger 
sind immer eher Einzelkämpfer und ein 
sehr kleiner Teil des Personals hat Mühe 
mit dem Veränderungsprozess. 

Wird es irgendwann den Punkt geben, wo 
es mehr missio-pflichtige Stellen als mis-
sio-fähige Bewerber geben wird?
Ich hoffe nicht. Wenn keine Kandidaten 
mehr da sind, muss sich auch das Volk Got-
tes fragen, wieso es keine Seelsorger mehr 
hervorbringt. Die ersten Werber für die Be-
rufe sind immer noch die Seelsorgenden vor 
Ort. Deren Berufszufriedenheit ist bei allen 
Umfragen hoch bis sehr hoch, andererseits 
ist die Werbebereitschaft eher tief. Ein Prob-
lem ist die Frage der Berufsidentität. Bei uns 
vermischen sich viele Aufgaben; dabei wäre 
ein eindeutiges Berufsbild fördernd. Doch 
das ist auch eine Chance. Der Beruf gibt sehr 
viele Freiheiten in der Gestaltung unseres 
Auftrags: das Evangelium zu verkündigen. 

Die Anforderungen an die Seelsorgenden, 
aber auch an die Glaubenden werden in 
Zukunft nicht kleiner. Das Abschlussdoku-
ment zur Weltbischofssynode über Ehe 
und Familie rückt den persönlichen Gewis-
sensentscheid ins Zentrum. Was bedeutet 
dies für die Frage, ob eine Person würdig 
ist, die Kommunion zu empfangen?
Die Rolle des Gewissens wird in diesem Do-
kument ausdrücklich erwähnt. Die einzel-
ne Person muss selber wieder mehr Verant-
wortung übernehmen. Jemand, der die 
Kommunion empfangen möchte, muss sich 
fragen: Weshalb will ich dies eigentlich, 

und, lebe ich in Frieden mit dieser Gemein-
schaft, in der ich die Kommunion feiere? In 
Fällen, die ausserhalb der Norm sind – wie 
wiederheiratete Geschiedene – will Papst 
Franziskus das Gesetz zwar nicht ändern, 
aber die Betroffenen sind für ihren Gewis-
sensentscheid selber verantwortlich. Den 
Entscheid kann ihnen niemand abnehmen.

Wenn der eigene Gewissensentscheid so 
zentral ist, dann kann doch eine Person 
sich als würdig für den Kommunionemp-
fang betrachten, unabhängig davon, wel-
che Vergehen sie aus Sicht der offiziellen 
Kirche begangen hat?
Es gibt nicht eine offizielle und daneben 
eine nichtoffizielle Kirche. Ein Gewissens-
entscheid kann nicht isoliert vom Umfeld 
gefällt werden, das heisst von der konkreten 
kirchlichen Gemeinschaft, der Familie usw. 
Subjektive und objektive Sicht müssen sich 
ergänzen.

Sind die Meinungen der Schweizer Bi-
schöfe zur Bewertung und den Folgerun-
gen aus dem Abschlussdokument der Bi-
schofssynode sehr unterschiedlich?
Das Abschlussdokument hat keinen defini-
tiven rechtlichen Charakter. Entscheidend 
wird sein, wie das Thema  in die Praxis um-
gesetzt wird. Das ist eine typische Aufgabe 
für die Seelsorgenden in einem Pastoral-
raum. Diese kennen die Familienformen, 
die dort leben. So gibt es in Biel viele jugend-
liche Migranten, während in anderen Pasto-
ralräumen mehr Senioren leben.

Sie haben also das Vertrauen in die Leute 
vor Ort, dass diese ihre Arbeit in der Fa-
milienpastoral gut und richtig machen 
werden?
Mit jeder Missio drücke ich dieses Vertrau-
en aus. Dabei muss ich mich darauf verlas-
sen können, dass sich die Seelsorgenden 
 innerhalb des grossen Rahmens, der rö-
misch-katholisch heisst, bewegen. Die aller-
meisten Mitarbeitenden tun dies auch, und 
ihnen sei hier Dank gesagt.
• INTERVIEW: ANNE BURGMER, 

NIKLAUS BASCHUNG 



Pfarreiblatt  Zug  |  Nr. 3/46

Das Jubiläumsprogramm 2016 steht. 
Der heilige Bruder Klaus ist im Fokus.

«Menschen brauchen Haltestellen und Oa-
sen fürs Leben, gerade in einer Zeit, in der 
Burnout-Erkrankungen so häufig sind», 
sagt Michael Brauchart, Gemeindeleiter 
der Pfarrei Bruder Klaus, Oberwil. «Nicht 
ausbrennen! … seinen Ranft suchen!», 
heisst das Jubiläumsmotto. Ranft bedeute 
Rand. Und dieser Rand könne für jede Per-
son etwas anderes sein. Ein Kraftort viel-
leicht, irgendwo … Ein Filmprojekt lädt 
Pfarreiangehörige und andere Interessierte 
ein, sich allein oder in Gruppen zu diesem 
persönlichen Ranft aufzumachen und da-
bei Aufbruch, Weg, Stationen, Gedanken 
unterwegs sowie Ankunft mit digitalen Fo-
tos oder Filmsequenzen zu dokumentieren. 
Daraus wird ein Film erstellt, der im Okto-
ber 2016 präsentiert wird.

DER SPERRIGE
Stärkende Ranfterfahrungen in Pfarrei 
und Kirche soll das Jubiläumsjahr den 
Menschen vermitteln. Dass Bruder Klaus 
für viele durchaus ein sperriger Heiliger 
ist, ist für Michael Brauchart klar. Doch er 
ist überzeugt davon, dass es gelingen wird, 
den Menschen neu Freude zu vermitteln, 

dass gerade dieser Heilige Pfarrei- und Kir-
chenpatron von Oberwil ist. Brauchart 
selbst sagt von sich, dass er eine biografi-
sche Verbindung zu Niklaus von Flüe habe. 
«Ich wurde in der Bruderklausenkirche in 
Liestal getauft. Und später als Jungwacht-
leiter habe ich viele Jahre am vorweih-
nachtlichen Ranfttreffen teilgenommen. 
Die Ranftschlucht im Kerzenmeer, das 
muss man wirklich erlebt haben.» Deshalb 
steht das Ranfttreffen für Jugendliche und 
Familien auch im Kalender des Jubiläums-
programms. 

DER SUCHENDE
Für Michael Brauchart ist Bruder Klaus 
vor allem ein Gottsucher. «Das können wir 
konkret von ihm lernen, dass wir uns auch 
auf den Weg machen. Dass wir der Sehn-
sucht nachgehen nach dem Göttlichen und 
Heiligen, nach dem, was mir und anderen 
Menschen gut tut. Und dass wir ganz kon-
kret auf die Suche gehen nach dem Platz, 
wo wir unsere Ressourcen zur Verfügung 
stellen und Gott dienen können.» Für 
Brauchart ist Spiritualität im Alltag wich-
tig. «Wenn wir Menschen einladen, ihren 
Ranft zu suchen, kann das auch ein Besuch 
beim Coiffeur sein. Ein kleiner Moment im 
Alltag, wo ich auftanken, mich erholen 

kann. Bruder Klaus ist da allerdings noch 
einen Schritt weiter gegangen. Beim Coif-
feur zu sein ist eine Qualität. Im Gottes-
dienst sein ist auch eine Qualität, aber eine 
andere. Wichtig ist, dass wir das Sensori-
um für beides haben.» Spiritualität im All-
tag heisse: Gott finden in allen Dingen.

DER HORCHENDE
Die Pfarrei Oberwil ist im Besitz von zwei 
kraftvollen Darstellungen des Bruder 
Klaus. Einerseits gibt es in der Kirche das 
Fresko des Malers Ferdinand Gehr. Weiter 
steht im Pfarreisaal die Skulptur «der hor-
chende Bruder Klaus», geschnitzt von 
Hans-Peter von Rotz aus St. Niklausen. 
«Beide Darstellungen sind auf den schnel-
len Blick sehr unterschiedlich.» Gemein-
sam sei ihnen aber, dass durch Niklaus 
Handhaltung das Hören im Fokus stehe. 
Michael Brauchart meint, dass Menschen 
über diesen Aspekt einen Zugang zu Bru-
der Klaus finden können. «In der horchen-
den Geste können wir uns selber sehen und 
entdecken. Wir sind ja auch Horchende. Es 
ist die Botschaft von Gott, auf die Bruder 
Klaus hört. An der hat er sich orientiert.» 

«Jeder braucht seinen Ranft»
Pfarrei Oberwil feiert ihr 60-jähriges Bestehen

Zum Einstieg ins Jubiläumsjahr, «als Einladung zur 

Auseinandersetzung mit einem sperrigen Heiligen, 

der auch im 21. Jahrhundert noch ‹verhebt›», fin-

den im Pfarreizentrum Oberwil zwei Vortrags-

abende mit Johannes Schleicher, Theologe und 

Bildungsleiter Haus Via Cordis, Flüeli, statt.

Bruder Klaus – Heiliger des Dialogs

Zu zwei Bildern in der unteren Ranftkapelle

Di 19. Januar 2016, 19.30 Uhr

«Vom Sinn des Lebens»

Die Visionen des Niklaus von Flüe im 21. Jahrhun-

dert, aufgezeigt an seiner Brunnenvision

Di 1. März 2016, 19.30 Uhr

Details zu den weiteren Veranstaltungen im Jubilä-

umsprogramm finden Sie unter www.ranftsuchen.ch
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Samstag, 23. Januar 
16.30 - 17.15 Beichtgelegenheit 
17.30 Vorabendgottesdienst 
So, 24. Jan. - 3. So im Jahreskreis 
09.30 Eucharistiefeier, anschl. Pfarreiversamm-

lung 
11.00 Kroatischer Gottesdienst 
18.00 Eucharist Celebration 
  
Unter der Woche: 
Mo 19.30 Eucharistiefeier 
Di 07.00 Eucharistiefeier 
Mi 09.00 Eucharistiefeier 
Do 09.00 Eucharistiefeier 
Fr 19.30 Eucharistiefeier 
 
Kollekte am 9./10. Januar  
Solidaritätsfond für Mutter & Kind und SOS - wer-
dende Mütter 
Kollekte am 16./17. Januar  
Stiftung Hoffnungsbaum 

PFARREINACHRICHTEN 

Musik am Fest «Taufe des Herrn» 

 
Das Oratorio de Noël Opus 12 von Camille Saint-
Saëns (1835-1921) wird nochmals aufgeführt mit 
dem Kirchenchor Gut Hirt, Solisten, Orchester ad 
hoc und Orgel. 
Samstag, 9. Januar, 17.30 Uhr 
Gottesdienst mit den Taufeltern erklingt festliche 
Musik für Flöte und Orgel. 
Sonntag, 10. Januar, 9.30 Uhr 
  

Jassen der Senioren 
Mit Stich und Trumpf ins neue Jassjahr! Jeden 
Monat treffen sich einige unserer Guthirtler, um 
im kleinen Saal des Pfarreizentrums drei vergnüg-
liche Stunden von 14 bis 17 Uhr zu verbringen. 
Kommen Sie doch auch: Dienstag, 12. Januar, 14 
Uhr 
• Oliver Schnappauf 
  

Pfarrei-Café 
Zu Kafi und Gipfeli laden wir Sie jeden dritten 
Mittwoch im Monat ein. 
Mittwoch, 20. Januar, nach der Messfeier 
• Jacqueline Capaldo & Franziska Widmer 

Mittagspause mit Gott 

 
Jeden 3. Mittwoch im Monat ist von 12-13 Uhr in 
unserer Kirche Zeit: zum Ausruhen, Zur-Ruhe-
Kommen, Beten, ein Anliegen vor Ihn bringen 
oder einfach zum Dasein. 
Der Alltag wird sich dadurch nicht ändern, aber 
wir können unsere Aufgaben mit grösserer, inne-
rer Ruhe angehen, da Gott mit uns ist. - Mitt-
woch, 20. Januar 
• Oliver Schnappauf 
  

Religionstag der 3. Oberstufe 
Jahresthema des Religion-Blockunterrichts: Men-
schenrechtsbildung bzw. Herzensbildung   
Wie wichtig heutzutage das Thema „Menschen-
rechte” ist, wird sich am 22. Januar in unserem 2. 
Religionstag im Pfarreiheim zeigen, wobei uns 
dieses Mal ein interessanter Tag in Zusammenar-
beit mit „Amnesty International” erwartet. Im 
Mittelpunkt des Religionstages stehen die Schüler 
der 3. Oberstufe. Unser Ziel ist es, sie aktiv zu in-
volvieren, damit die Schüler „in ihrer wesentlichen 
Rolle als Menschen in eine nicht ferne Zukunft be-
wusster hineinblicken”. 
Freitag, 22. Januar 
• Jennifer Maldonado 
  

Pfarreiversammlung 
Alle Pfarreiangehörigen laden wir ganz herzlich zu 
unserer Pfarreiversammlung ins Pfarreizentrum 
ein. Die Versammlung beginnt nach dem Gottes-
dienst – also etwa um 10.30 Uhr. 

 
Aus dem Pfarreirat berichtet uns Andreas Kühnis 
und aus dem Kirchenrat Manfred Stüttgen. Au-
sserdem stellen wir Ihnen wieder eine bebilderte 
Rückschau auf die zahlreichen Aktivitäten des 
vergangenen Jahres zusammen und geben eine 
kurze Vorschau auf 2016. Im Anschluss freuen wir 
uns darauf, mit Ihnen auf das noch junge Jahr an-
stossen zu dürfen. 
Sonntag, 24. Januar, nach der Eucharistiefeier 
• Urs Steiner, Pfarrer 
  
 

Pastoralraumgottesdienste 
Durchs Jahr finden immer wieder gemeinsame 
Gottesdienste im Pastoralraum statt. Details dazu 
finden Sie in Pfarreiteil St. Michael. 
• Franziska Widmer 
  

Wir trauen uns...! 
Im zweiten Halbjahr 2015 gaben sich folgende 
Paare das JA-Wort: 
11. Juli  
  
18. Juli Minaker Nicolette & Businger Simon 
14. Aug. Marti Corina & Heizmann Andreas 
19. Sept. Stifani Tanja & Lombardi Sascha 
3. Okt. Steinauer Karin & Fraefel Stefan 
17. Okt. Vogt Ina & Ruckli Mathias 
Herzlichen Glückwunsch! 
  

Kollekten Oktober & November 
Theologische Fakultät, Luzern Fr. 716.30 
Priesterseminar St. Beat, Luzern Fr. 870.80 
MISSIO   Fr. 815.05 
Verfolgte und diskriminierte Christen Fr. 916.30 
Kirchenbauhilfe  Fr. 908.85 
Zuger Diakoniesonntag Fr. 1255.80 
SKF - Elisabethenwerk  Fr. 873.90 
Verpflichtungen des Bischofs Fr. 851.70 
Jugendkollekte  Fr. 221.65 
Allen Spendern ein herzliches Dankeschön! 
  

Mütter in Not 
Die beiden Kollekten vom zweiten und dritten 
Wochenende im Januar sind bestimmt für Mütter. 
Es gibt kaum ein Wesen, dass so hilfsbedürftig ist, 
wie ein kleines Kind und jede Mutter wird da be-
sonders gefordert. Da spielt es keine so grosse 
Rolle, ob sie in der Schweiz oder in Kolumbien zu 
Hause ist. Es spielt aber sehr wohl eine Rolle, wo 
und bei wem diese Mütter Unterstützung finden. 
Einige Lebensumstände bereiten mehr Schwierig-
keiten als andere. Und so bitten wir Sie um Soli-
darität mit den Müttern in Not und ihren Kindern. 
Vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
• Franziska Widmer 
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PFARREINACHRICHTEN 
ST. MARTIN BAAR 

Tauffamiliengottesdienst 
Am Sonntag, 10. Januar, laden wir die Familien, 
die im vergangenen Jahr ihr Kind getauft haben, 
zu einem Zmorge-Brunch im Pfarreiheim und um 
10.45 Uhr zum Tauffamiliengottesdienst ein. Die 
Namen der Getauften werden den Taufbaum in 
neuer Farbe erscheinen lassen. 

 
Erstmals werden die Familien, deren Kinder sich 
auf die Kommunion vorbereiten, in diesem Got-
tesdienst zusammen mit ihren Kindern das Tauf-
versprechen erneuern. So wird sichtbar, wie wir 
eine Pfarreigemeinschaft für die Zukunft werden. 

 
  

Konzert des Männerchors Baar 
Am Sonntag, 10. Januar, 15.00 Uhr 
im Pflegezentrum, Café Soleil. 
Der Männerchor singt unter der Leitung von Jonas 
Herzog. Alle sind herzlich willkommen. 
  

Mitenand-Nachmittag 
Am Mittwoch, 13. Januar, 14.00 Uhr im ref. Kirch-
gemeindehaus, Baar. Film-Nachmittag «More 
than Honey» von Markus Imhoof. 
Abholdienst reservieren bis Dienstag, 12. Jan.  
11.45 Uhr: 041 769 71 40. 
  

Kolpingfamilie Baar 
Kolping Baar trifft sich zum Preisjassen in unse-
rem Lokal am Mittwoch, 20. Januar, 19.30 Uhr. 
 

Pensionierten-Höck Inwil 
Am Mittwoch, 27. Januar, 13.30 Uhr, Rainhalde, 
Fasnacht und Besuch der Fröschenzunft-Meisterin 
Gaby I. 
  

Gottesdienst zum Mitarbeiterfest 
Am Sonntag, 24. Januar, ist in St. Martin 
der Gottesdienst nicht um 10.45 Uhr, son-
dern schon um 10.00 Uhr.  Diese Umstellung 
ist wegen des besonderen Programms zum Dan-
kesfest an die Freiwilligen von St. Martin nötig. 
Wir danken für das Verständnis.  
Unser Kirchenchor singt im Gottesdienst unter der 
Leitung von Christian Renggli. 
  

Kollekten 
Die Sternsinger sammeln dieses Jahr für das Pro-
jekt Sartaniani in Bolivien, wo unsere Katechetin 
Martina Jauch mit  ihrem Mann Felix Pfister im 
Einsatz war. Auch am Samstagabend, 9. Januar,  
nehmen wir im Sternsingergottesdienst die Kollek-
te für dieses Projekt auf. Flyer liegen auf. 
Am Sonntag, 10. Januar, dem Fest der Taufe des 
Herrn, ist die Kollekte für den Solidaritätsfonds für 
Mutter und Kind und für SOS-Werdende Mütter 
bestimmt. In Not geratene Frauen und Mütter er-
halten hier unkompliziert Unterstützung. 
Am 16./17. Januar ist die Kollekte für unser Pfar-
reiprojekt in Huancayo, Peru: Förderung der biolo-
gischen Landwirtschaft im Hochland der Anden. 
So soll die mangelnde Ernährung der Kinder nach-
haltig verbessert werden. 
Am 23./24. Januar nehmen wir im Rahmen der 
Gebetswoche für die Einheit der Christen die Kol-
lekte im Sinne der ökumenischen Arbeitsgruppe 
im Kanton Zug auf. Wir unterstützen Kleinbauern 
in trockenen Regionen Guatemalas. Die Lutheri-
sche Kirche Guatemalas setzt sich mit ihnen für 
den Erhalt der Nebelwälder der Granadillas-Berge 
ein. 
 

Kollekten 4. Quartal 2015 
Oktober 
04. Kirchenbauhilfe Fr. 892.35 
11. Priesterseminar St. Beat Fr. 890.25 
18. MISSIO  Fr. 1397.60 
25. Berghilfe (Firmung) Fr. 4335.05 
November 
01. Palliativ Care Zug Fr. 784.00 
08. Pfarreiprojekt Huancayo Fr. 1352.25 
08. Martinsteilet Fr. 639.30 
15. Diakonieopfer Fr. 1147.30 
22. Ministrantenpastoral Fr. 1541.70 
29. Hochschulopfer Fr. 1368.50 
Dezember 
06. ACAT  Fr. 1201.90 
08. Sonntag der Völker Fr. 680.10 
13. Caritas 1 Mio. Sterne Fr. 1134.50 
20. Pfarreiprojekt Huancayo Fr. 1248.90 
25. Kinderspital Bethlehem Fr. 8248.95 
25. Kinderspital (Walterswil) Fr. 1090.00 
27. Epiphanieopfer Fr. 1103.05 

Musik im Gottesdienst 
Am 16./17. Januar wirken in den Gottesdiensten 
unsere Kantoren mit. 
In Walterswil bereichert am 24. Januar um 9.30 
Uhr das Ensemble Arcobaleno den Gottesdienst. 
  

Info-Abend zu Firmung 2016 
Am Dienstag, 12.  oder  Mittwoch, 20. Januar, 
um 19.30 Uhr im  Pfarreiheim, Asylstrasse 1. 
Dauer ca. 1 ½ Stunden. Anmeldung nicht nötig. 
Jugendliche, die im 2016 achtzehn  werden und 
ihre katholischen Klassenkameraden sind ange-
schrieben worden. 
Zu einem der Informationsabende sind auch an-
dere ältere Interessenten an der Firmvorbereitung 
willkommen. 
Die Teilnahme ist Grundlage zur Anmeldung. 
Das Firmteam bilden: Oswald König, Röbi Pally, 
Malaika Hug, Rade Jozic. 
 

Frauengemeinschaft St. Martin 
Gruppe junger Familien, Baar 

www.fg-baar.ch  
Babytreff für Kinder bis ca. 3 Jahre: Do 21. Jan.
und 4. Febr. 15.00-17.00 Uhr, im Pfarreiheim ohne 
Anmeldung. Tammy Bohn: 041 525 90 93. 
Beckenbodentraining: Fr 15. Jan. 15.00-17.30, 
Gymnastikstudio Notter, Bahnhof-Park 4. Anmel-
den bis 6. Jan.: Hanni Waller, 041 761 37 17 
Besuch Caritas-Markt, Baar: Di 19. Jan. 
19.00-20.00, Anmelden bis Di 12. Jan.: Andrea  
Koller, 041 761 89 47 
Kasperlitheater:  Mi 20. Jan. 14.30 Uhr, im 
Pfarreiheim St. Martin, Kollekte, Kinder ab 3 Jah-
ren in Begleitung. Keine Anmeldung nötig.  
Info: Andrea Kumschick, 041 210 92 33.  
  

Pfarreirat Baar 
Helfen Sie mit, einen neuen Pfarreirat zu bilden.  
Vielleicht kennen Sie begeisterte und begeisterungs-
fähige Frauen und Männer, die ich dazu einladen 
könnte, oder melden Sie sich selber bei: 
anthony.chukwu@pfarrei-baar.ch 
Pfr. Anthony Chukwu 
  

Die Taufe haben empfangen: 
Laraina Bättig; Nina Claire Alberts. 
  

Unsere Verstorbenen: 
Jakob Iten-Steiner, Landhausstr. 21 
Trudi Gauch, Leihgasse 24 
Maria Bischofberger-Popp, Bahnmatt 2 
  

Redaktion Pfarreiblatt Baar 
Nr. 05.06.  Mi 13.01.  24.01.-06.02.  
Nr. 07.08.  Mi 27.01.  07.02.-20.02.  
Nr. 09.10.  Mi 03.02.  21.02.-05.03.  
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Mittwoch, 20. Januar   
10.00 Reformierter Gottesdienst in der  

Luegeten-Kapelle 
  
Donnerstag, 21. Januar 
09.30 Wort-Gottes-Feier in der St. Anna-Kapelle, 

anschl. Kaffee im Vereinshaus  
  
Samstag, 23. Januar 
09.30 Wortgottesfeier mit Kommunion; Haus-

jahrzeit der Familien Röllin und der Famili-
en Meienberg 

16.00 Wortgottesfeier mit Kommunion mit Betti-
na Kustner in der Luegeten-Kapelle 

  
Rosenkranz 
Täglich um 16.30 Uhr in der Luegeten-Kapelle 
 
Kirche Finstersee 
Sonntag, 17. Januar 
08.45 Eucharistiefeier mit Pater W. Grätzer 
  
Kollekten 
10.01.: Solidaritätsfonds Mutter und Kind und 
«SOS werdende Mütter» 
17.01.: Gymnasium St. Klemens, Ebikon  
  

MITTEILUNGEN 

Ich bin getauft – dies feiern die 
Erstkommunikanten 

 
Am Sonntag 10. Januar 2016 feiert die Kirche die 
Taufe des Herrn. Es ist Johannes der Täufer, wel-
cher Jesus im Jordan getauft hat. Der Menzinger 
Kapuziner Seraphin Schön hat im Jahre 1634 die-
se Szene im Hochaltarbild in unserer Kirche darge-
stellt. Sie zeigt eindrücklich, wie sich der Himmel 

über dem Täufling Jesus öffnet, aus der eine Stim-
me die Worte spricht: «Du bist mein geliebter 
Sohn.» Am Taufsonntag werden die Erstkommu-
nikanten die Erinnerung an ihre Taufe feiern und 
das Taufversprechen erneuern. In dieser Gedächt-
nisfeier wird uns bewusst, dass Gott in der Taufe 
zu jedem persönlich die Zusage macht: «Du bist 
meine geliebte Tochter, du bist mein geliebter 
Sohn, in dir finde ich meine Freude.» Als von Gott 
Gesegnete sind wir berufen, frei und selbstbe-
wusst die Freundschaft zu Christus zu leben und 
als Mitglieder der Gemeinschaft der Christus-
Glaubenden unser Leben zu gestalten. Wir freuen 
uns, wenn viele Pfarreiangehörige zum Gottes-
dienst kommen und auf diese Weise sagen, dass 
die Erstkommunikanten in unserer Pfarrei willkom-
men sind. Durch das Mitfeiern aller Generationen 
setzen wir ein Zeichen, dass wir es ernst meinen 
mit unserem Glauben und ihn gerne teilen und so 
Hoffnung und Zuversicht erfahren. 
Martin Gadient, Gemeindeleiter 
 
  

Pfarreisekretariat geschlossen 
Infolge Ferien unserer Pfarreisekretärin Brigitta 
Spengeler ist das Sekretariat in der Woche vom 
11. - 15. Januar geschlossen. Telefonisch erreichen 
Sie uns jederzeit unter 041 757 00 80. 
 

«30 Minuten gegen die 
Ohnmacht» 

Friedensgebet angesichts der unzähligen Konflikte 
im Nahen Osten: 
Freitag, 22. Januar 2016, 19.30 Uhr im reformier-
ten Chileli. 
 

Familiebrugg / Kasperli 
Kommt und hört eine neue, spannende Geschich-
te vom Kasperli und seinen Freunden. Mittwoch, 
13. Januar, 15 Uhr auf der Bühne Schützenmatt. 
 

Frauen Menzingen  /  
Literaturzirkel 

Bei Kaffee und Kuchen sprechen wir über aktuelle 
Literatur und über Bücher, die uns besonders an-
gesprochen haben. Bitte bringen Sie ein oder zwei 
gelesene Bücher mit. 
Donnerstag, 14. Januar, 19.30 Uhr in der Biblio-
thek. 
Anmeldung bei Caroline Müller, 041 755 37 33 
oder c.mueller@wsiwlt.com 
 
Seniorenkreis / Jassen und Spielen 
Mittwoch, 20. Januar, 14.00 - 16.30 Uhr in der 
Cafeteria des Zentrums Luegeten. 
  

«L‘orgue-orchestre - Orgel 
vierhändig und vierfüssig» 

 
Duo «tête-à-tête»: Frédéric Champion und Merit 
Eichhorn, Orgel 
Sonntag, 24. Januar 2016, 11.00 Uhr 
Das Orgelduo lockt mit seinen Bearbeitungen be-
rühmter Orchesterwerke ungeahnte Klänge aus 
der Königin der Instrumente - die Orgel wird zum 
Sinfonieorchester, wenn vier Hände und Füsse 
über die Tasten und Pedale sausen! 
Eintritt frei / Türkollekte 
  

 
«Dritti Wältreis» 

Sonntag, 24. Januar; 14.00h – 17.00h 
Schon immer wollte ich einmal eine Reise ins 
SCHLARAFFENLAND machen, aber ehrlich gesagt 
glaube ich nicht, dass ich mich alleine durch die 
dicke Mauer aus Erdbeerglace essen kann, und 
darum habe ich mich noch nie auf den Weg dort-
hin gemacht. Den weiss ich jedoch ganz genau: 
„Bei Vollmond immer der Sonne nach quer übers 
Meer“ – so steht es im grossen Buch über das 
SCHLARAFFENLAND. Und am 24. Januar ist wirk-
lich gerade Vollmond – das würde also bestens 
passen. Was, du glaubst mir das nicht und willst 
es selber sehen? Dann komm, schau und erlebe 
einen schlaraffigen Tag mit anderen Welten-
bummlern. Ich freue mich auf dich! 
Yvonne Weiss, Familienpastoral 
Treffpunkt: Chilematt, Neuheim 
Reine Wanderzeit: ca. 1 Std. 
Mitnehmen: Trinkflasche, grosser Löffel, warme 
und wettertaugliche Kleidung 
Anmeldung und Infos: 041/750 18 16  
yvonne.weiss@pfarrei-menzingen.ch   
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Samstag, 23. Januar 
09.00 Eucharistiefeier 
18.00 Eucharistiefeier 
  
Gedächtnisse und Jahrzeiten 
Samstag, 16. Januar, 09.00 Uhr:  
Dreissigster: 
Anna Joller-Iten, Pflegezentrum Ennetsee 
Gest. Jahrzeit: 
Martha Betschart, Zugerstrasse 38 
Ottilia Gubler-Flury, Rebacker 11 
Beat Stierli-Etter, St. Andreas 13 
Walburga Suter, Hünenberg See 
Jahrzeit: 
Anna Siegenthaler-Sax, Hünenbergerstrasse 63 
Ernst Meier, Bülach 

PFARREINACHRICHTEN 

Aus unserer Pfarrei sind 
verstorben: 

25. Dezember: 
Mario Manzetti-Varisco, Alterszentrum Büel 
25. Dezember: 
Marie Bucher-Steiner, Mugerenmatt 21 
28. Dezember: 
Paula Dietrich-Gemperle, Alterszentrum Büel 
  

Taufe 
Das Sakrament der Taufe empfangen am:  
Sonntag,10. Januar: 
David Anwander, Sonneggstrasse 3, Cham  
Angelina Flecklin, Andreasweg 12, Cham  
Bernhard Schmidt, Henrik Schmidt und  
Wolfgang Schmidt, Schützenhausstrasse 16A,   
Hagendorn  
  

Taufgelübde-Erneuerung 
Am Sonntag, 10. Januar, 10.30 Uhr, feiern wir 
das Fest Taufe des Herrn. Dazu sind alle Erstkom-
munionkinder herzlich eingeladen, ihre Taufkerzen 
mitzubringen und ihr Taufgelübde zu erneuern. 
Genauso eingeladen sind alle Tauffamilien des 
vergangenen Kalenderjahres. Gemeinsam schauen 
wir noch einmal zurück auf die Taufe ihrer Kleins-
ten. Nach dem Gottesdienst dürfen Sie das Foto 
Ihres Kindes nach Hause nehmen. 
  

Pfarreikaffee 
Herzliche Einladung zum Pfarreikaffee nach den 
Eucharistiefeiern am Sonntag, 10. Januar,  
09.00 Uhr und 10.30 Uhr, im Pfarreiheim, organi-
siert von den Stubengeistern. Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch. 
  

Frauengottesdienst 
Mittwoch, 13. Januar, 09.00 Uhr,  in der 
Pfarrkirche. Thema: «Hildegard von Bingen». 
  

Glaubenskurs 
Wagen Sie neue Schritte im Glauben! Ab 26. Ja-
nuar findet in unserer Pfarrei ein Glaubenskurs 
zum Thema «Neu anfangen» statt. Es ist ein Glau-
bensseminar der besonderen Art: locker, ent-
spannt und doch ernsthaft. Für Jung, Alt und An-
dersdenkende. Kursleiter ist Pfarrer Leo Tanner 
aus Jonschwil. 

 
Daten und Themen  
Di 26.01. Gottesbilder zeigen Wirkung 
Mi 03.02. Glaubenskrisen werden Chancen 
Mi 17.02. Jesusbegegnung ermöglicht Neues 
Mi 24.02. Versöhnung macht frei 
Mi 02.03. Leben bekommt Zukunft 
Mi 09.03. Gottes Geist bewirkt Neuanfang 
Mi 23.03. Ein Blick nach vorn - Wie weiter 
Jeder Kursteil wird immer zweimal angeboten. Sie 
haben die Möglichkeit, den Kurs entweder am 
Nachmittag, 14.30 bis 16.30 Uhr oder am 
Abend, 19.30 bis 21.30 Uhr im Pfarreiheim zu be-
suchen. 
Die Kurskosten übernimmt die Kirchgemeinde, für 
Material und Teilnehmerheft ist ein Betrag von Fr. 
20.- erwünscht (freiwillig). 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Besuchen 
Sie unverbindlich die beiden Schnuppertreffen am 
26. Januar und 3. Februar und entscheiden Sie 
dann, ob Sie an den weiteren Treffen teilnehmen 
möchten. 

 
Sie können Pfarrer Leo Tanner in den Gottesdiens-
ten vom  16. Januar,  18.00 Uhr, 17. Januar,  
9.00 und 10.30 Uhr kennen lernen. Er wird mit 
uns die Hl. Messe feiern und die Predigt halten. 
  

Schulmesse 
Am Freitag, 22. Januar um 14.00 Uhr  feiern 
wir eine Schulmesse in der Pfarrkirche St. Jakob. 
Wir laden Sie dazu herzlich ein. 

Rückblick und Dank 
Wir durften in unseren Gottesdiensten einen schö-
nen Advent und frohe Weihnachten feiern. Das 
Mithelfen vieler Menschen bestärkte unseren 
Glauben, dass Gott in unserer Welt Mensch 
 wurde. 

 
Von diesen Menschen seien exemplarisch er-
wähnt: die Sakristane, die in den Roratemessen 
bis zu 630 Kerzen angezündet haben, die Minis- 
tranten, die ad hoc-Sänger und die Kirchenbläser-
gruppe der Musikgesellschaft, die in der Rorate-
messe und an Neujahr gespielt haben. 

 
Ebenso danken möchten wir den Kindern, die mit 
Irene Jund, Katechetin, für eine volle Kirche das 
Krippenspiel eingeübt haben; dem Kirchenchor, 
der zusammen mit dem Orchester Cham-Hünen-
berg die Heilig-Nacht-Messe durch die Pastoral-
messe in F-Dur von Anton Diabelli wunderschön 
und feierlich gestalteten; unserem Koordinati-
onsteam, das uns beim Apéro an Neujahr ermög-
lichte, die guten Wünsche feierlich auszutauschen. 
Ihnen und allen, die in irgendeiner Weise zu unse-
ren Feiern des Glaubens beigetragen haben, ein 
herzliches Vergelt’s Gott! 
Das Seelsorgeteam 
  

FG - Chomer Märt 2015 
Der Chomer Märt 2015 war wieder ein grosser Er-
folg! Ein herzliches Dankeschön an alle Helfer/In-
nen im Pfarreisaal, in der Küche und im Hinter-
grund, an die Strickerinnen vom Strickhöck und an 
die vielen Kuchenbäckerinnen, die unser vielfälti-
ges Kuchenbuffet ermöglichten. 
Dank der Mithilfe von so vielen Freiwilligen kön-
nen wir Anfang des nächsten Jahres den Erlös des 
diesjährigen Märts der Kinderspitex Zent-
ralschweiz überreichen. 
Frauengemeinschaft Cham und prot. Frauenverein 





Kloster Frauenthal 
Hagendorn 

www.frauenthal.ch
 
Sonntage, 10.1. und 17.1.2016
 09.00 Eucharistiefeier
 17.00 Vesper

Werktage, 11.1. – 23.1.2016
 07.00 Eucharistiefeier
 17.00 Vesper

Ausnahme:
Mi 20.1. 09.00 Eucharistiefeier, Singmesse
 17.00 Vesper

Kloster Heiligkreuz 
Cham 

www.kloster-heiligkreuz.ch 

In der Kreuzkapelle
Mo/Di/Mi/Do/Sa   15.00 Rosenkranz
Fr 14.00 – 16.30 Stille Anbetung
 18.45 Rosenkranz

10.1. – 16.1.2016
So  Taufe des Herrn
 09.00 Eucharistiefeier, Kirche
  17.30 Vesper, Aussetzung und Segen, 

Kirche
Mo/Mi/Do/Sa    06.30 Laudes, Eucharistiefeier, 

Hauskapelle
Di 19.30 Eucharistiefeier, Hauskapelle
Fr 19.30 Eucharistiefeier, Kirche

17.1. – 23.1.2016
So 09.00 Eucharistiefeier, Kirche
  17.30 Vesper, Aussetzung und Segen, 

Kirche
Mo/Mi/Do/Sa  06.30 Laudes, Eucharistiefeier, 

Hauskapelle
Di 19.30 Eucharistiefeier, Hauskapelle
Fr 19.30 Eucharistiefeier, Kirche

Geistliche Begleitung: Tel. 041 785 02 00

Klöster 

Seligpreisungen Zug 
www.seligpreisungen.ch 
 
10.1. – 16.1.2016
So Fest Taufe des Herrn
 08.00 Eucharistiefeier
 17.30 Feierliche Vesper
 19.30 Adoray
Di 18.00 Eucharistiefeier
Mi/Fr/Sa 11.30 Eucharistiefeier
Do 19.30 Eucharistie mit Nachtanbetung
Sa 09.15 – 11.00 Beichtgelegenheit
 18.00 Vesper im byzantinischen Stil
Di – Sa 09.00 – 11.15 Eucharistische Anbetung

17.1. – 23.1.2016
So 08.00 Eucharistiefeier
 17.30 Feierliche Vesper
 19.30 Adoray
Di 18.00 Eucharistiefeier
Mi/Fr/Sa 11.30 Eucharistiefeier
Do 19.30 Eucharistie mit Nachtanbetung
Sa 09.15 – 11.00 Beichtgelegenheit
 18.00 Vesper im byzantinischen Stil
Di – Sa 09.00 – 11.15 Eucharistische Anbetung

WJT Krakau: Tramp for Jesus 
16. Juli bis 1. August 2016. Anreise mit jungen 
Amerikanern von Zug aus über Prag. Erstes  
Zusammentreffen mit Jugendlichen aus den ande-
ren Ländern in Tschenstochau. Trampen in fünf 
Tagen nach Krakau. Wir durchwandern polnische 
Wälder, Täler und Flüsse.

Kloster Maria Opferung 
Zug

www.maria-opferung.ch 
 
Sonntage, 10.1. und 17.1.2016
07.30 Eucharistiefeier in der Klosterkirche

Werktage, 11.1. – 23.1.2016
Jeweils in der Klosterkirche 
Di/Fr/Sa 07.00 Eucharistiefeier
Mi 17.30 Eucharistiefeier

Lassalle-Haus
Zurzeit im Kloster Menzingen 
www.lassalle-haus.org

Jeden So 08.30 Gottesdienst
Mo – Fr 17.10 Gottesdienst

Im Kloster Menzingen
Mo/Fr 06.35 – 07.35 Zenmeditation
Do 20.05 – 21.05 Kontemplation

In der reformierten Kirche Zug
Do 07.30 – 08.30 Zenmeditation

Kloster Gubel 
Menzingen 

www.gubel.ch 
 
Sonntage, 10.1. und 17.1.2016
08.40 Beichtgelegenheit
09.00 Eucharistiefeier
15.30 Volksvesper

Werktage vom 11. – 23.1.2016
Mo – Fr 17.00 Eucharistiefeier
Fr 16.40 Beichtgelegenheit
Sa 09.00 Eucharistiefeier

Institut Menzingen 
Menzingen 

www.institut-menzingen.ch
 
Sonntage, 10.1. und 17.1.2016
08.30 Eucharistiefeier

Werktage, 11. – 16.1.2016
Mo/Sa 08.00 Wortgottesfeier
Di/Fr 08.00 Eucharistiefeier
Mi 17.15 Eucharistiefeier
Do 17.15 Eucharistie oder Wortgottesfeier

Werktage, 18.1. – 23.1.2016
Mo/Di/Fr  08.00 Eucharistiefeier oder  

Wortgottesfeier
Mi 17.15 Eucharistiefeier 
Do  17.15 Eucharistiefeier oder  

Wortgottesfeier
Sa 08.00 Wortgottesfeier
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Katholische Kirche Zug
www.katholischekirchezug.ch

Adresse aller untenstehenden Stellen, 
ausser Spezialseelsorge: 
Landhausstrasse 15, 6340 Baar

VEREINIGUNG DER KATHOLISCHEN KIRCH-
GEMEINDEN DES KANTONS ZUG VKKZ
Karl Huwyler, Präsident, karl.huwyler@bluewin.ch
Melanie Hürlimann, Geschäftsstellenleiterin, 
T 041 767 71 20, F 041 767 71 21
melanie.huerlimann@zg.kath.ch

DEKANAT ZUG
Alfredo Sacchi, Domherr und Dekan, T 041 767 71 27, alfre-
do.sacchi@zg.kath.ch
Ueli Rüttimann, Dekanatsmitarbeiter, T 041 767 71 29, ueli.
ruettimann@zg.kath.ch
Rebekka Frey, Sekretariat, T 041 767 71 28, 
rebekka.frey@zg.kath.ch

FACHSTELLE BKM BILDUNG-KATECHESE-MEDIEN
www.fachstelle-bkm.ch
Guido Estermann, Fachstellenleiter, T 041 767 71 32, 
guido.estermann@zg.kath.ch
Gaby Wiss, Weiterbildung, T 041 767 71 33, 
gabriela.wiss@zg.kath.ch
Martina Schneider, Mediothek, T 041 767 71 34, 
martina.schneider@zg.kath.ch

FORUM KIRCHE UND WIRTSCHAFT
Christoph Balmer, Fachstellenleiter, T 041 767 71 36, 
F 041 767 71 37, christoph.balmer@zg.kath.ch

REDAKTION PFARREIBLATT DES DEKANATS ZUG
Ruth Eberle, Redaktorin, T 041 767 71 38, 
pfarreiblatt@zg.kath.ch 

MISSIONE CATTOLICA ITALIANA
www.missione-italiana-zug.ch
Don Giuseppe Manfreda, Missionar, T 041 767 71 41, 
missione@zg.kath.ch
Rebekka Frey, Sekretariat, T 041 767 71 42

KROATENMISSION
hkm@zg.kath.ch
Pater Slavko Antunovic, Missionar, T 041 767 71 45
Sr. Cavar Zdenka, Missionsschwester, T 041 767 71 46

SPEZIALSEELSORGE
Communauté catholique francophone Zoug, Père Jean 
Uriel Com.des Béatitudes (Seligpreisungen), Zoug, 
Fernand Gex, T 041 741 78 39, comcathfranc@datazug.ch
Gefängnisseelsorge Bostadel, Menzingen / An der Aa, Zug 
Stefan Gasser, T 041 371 02 47, gasserkehl@bluewin.ch
Spitalseelsorge Kantonsspital Zug
Franz-Xaver Herger, T 041 399 42 63, 
franz-xaver.herger@zgks.ch
seelsam – Ökumenische Seelsorge für 
Menschen mit Behinderung
Anna-Marie Fürst, T 041 711 35 21, 
anna-marie.fuerst@zg.kath.ch
Ökumenische Seelsorge – Palliative Care Zug,
Christof Arnold, T 076 296 76 96, seelsorge@palliativ-zug.ch

PFARREIBLATT DER KATHOLISCHEN PFARREIEN 
DES DEKANATS ZUG

www.pfarreiblatt-zug.ch
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Landhausstrasse 15, 6340 Baar
Adressänderungen 
Für in der Kirchgemeinde Zug Wohnhafte an Kirchenrats-
kanzlei, yvonne.boesiger@kath-zug.ch 
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chende Pfarramt (Adresse siehe Pfarreiinformationen).

HERAUSGEBERIN
Vereinigung der Katholischen Kirchgemeinden des 
 Kantons Zug VKKZ, Landhausstr. 15, 6340 Baar.

Istanbul interreligiös. Eine einwöchige Reise 
durchs multireligiöse und kulturell vielgestaltige 
Istanbul. 10.–16.4.2016. Leitung: Rifa’at Lenzin, Di-
lek Ucak-Ekinci. 
> Detailprogramm/Anmeldung: Zürcher Lehrhaus, 
Tel. 044 341 18 20, www.lehrhaus.ch

Gott esdienst
Messe en français. Communauté catholique fran-
cophone Zoug. Dimanche, 10.01.16, dans la chapelle 
du Schutzengel à Zoug. Offi ciant P. Jean-Uriel.

Veranstaltungen
Vortrag. Spannungserzeugung im Spielfi lm 
zwischen Suspense und Surprise. Mit ic. phil. 
Oswald Iten, Filmwissenschaftler, Baar. Di 19.1.16, 
19.30 Uhr, Pfarreiheim St. Michael, Zug. Anhand 
von Beispielen geht Oswald Iten der Frage nach, 
wie Spielfi lme Spannung erzeugen, indem sie das 
Publikum emotional ins Geschehen einbinden. Es 
geht dabei weniger um das intellektuelle Rätseln im 
Stile eines Sherlock Holmes als um jene emotionale 
Spannung, die im Englischen treffend mit «Suspen-
se» beschrieben wird und über den Thriller hinaus 
in fast jedem publikumswirksamen Film vorkommt.
> Kolingesellschaft Zug

CityKirche Zug. «Gletscherfahrt» – vom Ver-
hüllen und Enthüllen. Fr 15.1.16, 20.00 Uhr, re-
formierte Kirche Zug. Im Zentrum der Veranstaltung 
steht die Arbeit «Gletscherfahrt» der Bündner Foto-
grafi n Ester Vonplon. Die Bilder werden mit einem 
Beamer projiziert; die Musik hat Stephan Eicher ge-
schrieben. Es ist dies ein 21-minütiges Stück, basie-
rend auf Tonaufnahmen des schmelzenden Glet-
schers. Danach wird es eine Gesprächsrunde geben 
mit Ester Vonplon, Peter Pfrunder, Direktor Fotostif-
tung Schweiz, und Hans-Jörg Riwar. 
In der Ausstellung «Charaktere – das Bündner 
Kunstmuseum zu Gast in Zug» (bis 21. Feb.) im 
Kunsthaus Zug ist Ester Vonplon mit einer Werk-
gruppe vertreten.

Reisen
Auf den Spuren von Klara und Franziskus. As-
sisi-Reise: umbrische Landschaft erleben und die Spi-
ritualität von Klara und Franziskus näher kennen ler-
nen. Sa 28.5. – Fr 3.6.16. 
> Auskunft: Sr. Renata Geiger, Baldegg, 
Tel. 041 914 18 14, sr.renata@klosterbaldegg.ch 

Türkei-Reise. 27.5.–5.6.16. Mit dem Start in Kap-
padokien führt die Reise zuerst in eine wunderbare 
Landschaft und in die Welt der frühen Kirche. In Kon-
ja, Ephesus und an anderen Stätten tauchen die Rei-
senden in die neutestamentliche Welt ein, begegnen 
aber auch dem Sufi smus eines Rumi und einem länd-
lichen Volksislam. Ein Schwerpunkt bildet am Schluss 
der Reise Istanbul, wo sich Glaube und Politik von 
Weltmächten kreuzen.
> Leitung: Christian Rutishauser, Noa Zenger. Vorbe-
reitungstreffen: Sa 20.2., 11 Uhr bis So 21.2., 13 Uhr.
www.lassalle-haus.org

GLOCKENGESCHICHTE(N)
Wir wach(s)en mit Glockenklängen auf. 

Kaum ein anderer «Sound» schreibt sich 

auf dieselbe Art in unser Unterbewusst-

sein ein. Seit Jahrhunderten prägt das 

Glockengeläut die akustische Landschaft 

von Städten und Regionen und markiert 

wichtige Lebensstationen. In jüngster Zeit 

aber gerät das abendländische Kulturgut 

Glocke durch Lärmklagen arg in Bedräng-

nis. Das Forum Schlossplatz, Aarau, schal-

tet sich in die aktuelle Diskussion ein und 

bietet mit der Ausstellung «Glockenge-

schichte(n)» Gelegenheit, sich mit der 

Herkunft, der kulturellen Bedeutung und 

mit technischen Aspekten der Glocke ver-

traut zu machen. Die Ausstellung präsen-

tiert in fünf thematischen Räumen eine 

reichhaltige Auslegeordnung. Hörbeispiele 

machen erlebbar, wie unterschiedlich die 

Glockengeläute in verschiedenen Regio-

nen tönen. Aber auch abenteuerliche 

Transportunterfangen für die tonnen-

schweren Glocken und die Entwicklung 

vom alten mechanischen Räderwerk-An-

trieb bis hin zur computergesteuerten 

Schaltuhr werden dokumentiert. 

> Bis 24. Januar, www.forumschlossplatz.ch
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